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Gross war die Steuerlast, unter der die Kosacken seufzten, es bedurfte bios

der Leidenschaft eines Einzelnen, um diese wilde Horde zur Empörung zu

bringen. Hire Wuth wandte sich nicht nur gegen die Polen, ihre Bedrücker und
Frohnherren, sondern auch gegen die Juden, welche ihnen als die Werkzeuge
des polnischen Adels und die rücksichtslosen Eintreiber der Steuern verhasst
waren. Schrecken und Entsetzen verbreitete sich daher unter den Juden des

Polenreichs bei der Kunde von dem Aufstande des Kosackenhäuptlings Chmel-

nicki (Chmel). Mit wilden Mordscharen unter noch wildern Führern durchzog
er mordend und plündernd das Land, überall wohin ihn der Kriegsturm führte,
stürzte er sich mit furchtbarer Wuth auf die Juden und richtete ein Blutbad

unter ihnen an, wie die Geschichte es nicht schrecklicher zu verzeichnen hat.

Die Metzeleien begannen im Mai 1648 östlich vom Dnieper, Tausende wurden

ermordet, Tausende geriethen in die Gefangenschaft der Tataren; in Nemirow
wurden 6000 Juden mit ihrem Eabbi (10. Juni) erschlagen und ihre Leichen
den Hunden vorgeworfen. Den Juden in Tulczyn stellte man die Wahl zwischen

Taufe und Tod, aber kein Einziger wollte um diesen Preis das Leben erkaufen,

gegen 1500 wurden gemartert und hingerichtet. An demselben Tage, 24. Juni,
fielen ebensoviel in Homel. In der Stadt Nerol wurden 12000 Juden erschlagen.

Grauenhafte Scenen wiederholten sich in allen Städten der Ukraine, Volhyniens
und Podoliens, selbst die Wahl Johann Kasimir’s zum König von Polen machte

dem Schlachten kein Ende; es dauerte bis zum Jahre 1655 und erstreckte sich

auch auf die bis dahin verschonten Gemeinden von Lithauen. Die Gemeinde

Wilna, eine der grössten Polens wurde fast vollständig aufgerieben, in Lublin
wurden fast alle erschlagen. Kaum waren diese Leiden überstanden, so durch¬

zog (1656) Karl X. von Schweden sengend und brennend das Land. In Posen,
wo 2000 Familien wohnten, starben die meisten vor Hunger oder fielen der

Pest zum Opfer; in Lissa wurden Hunderte gemordet, überall bis Krakau
richtete er Verheerung unter den Juden an. Die Zahl der Juden, welche in

den Jahren 1648—1658 in Polen umgekommen sind, wird von Einigen auf

600000 angegeben.
Ueber diese Drangsale hat sich eine Reihe deutscher und polnischer Rab¬

biner in Klagen und Selichot vernehmen lassen; mehrere dieser Klagelieder

werden alljährlich am 20. Siwan, dem Tage des Gemetzels von Nemirow, der

seit damals als Trauertag eingeführt ist, von den jüdischen Gemeinden in Polen

noch jetzt recitirt.
Seit der Vertreibung aus Spanien hatte die Juden ein solches Leid nicht

getroffen. Aller Mittel entblösst traten alle diejenigen, welche dem Blutbade und
der Pest entronnen waren, die Wanderschaft an: viele entflohen nach Ungarn,

Mähren und Böhmen, andere begaben sich nach Deutschland, Holland und Italien.
Die Juden aller Länder leisteten den Unglücklichen brüderliche Hülfe, dafür
boten ihnen die polnischen Flüchtlinge ihr talmudisches Wissen. Unter den aus-

gewanderten Rabbinern ragte besonders hervor: Sabbatai Kohen, der, erst
41 Jahre alt, als Rabbiner von Holleschau (Mähren) 1663 starb; sein Commen-
tar zum Schulchan Aruch Jore Dea und Choschan Mischpat, „Sifte Kohen“ (Schach)

genannt, steht in gleichem Range mit dem von Abraham Abele Gumbinner


